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Er in den HErren will dereinſter

ſelig ſterbenUnd als ein achtes Kind das Him—

mmelreich ererben
Der muß hier cher ſtirbt ohn al

len Heuchel-Schein
Jn wahrer Reu und Buß' ſchon

langſt geſtorben ſeyn.
Der kan ſo dann wenn er die Zeit nun ſoll verlaſſen
Gar wol aufs Ewige ſich freun ohn alle maaſſen

Er wird ohn alle Furcht des Todes ſtrenger Wuth
Gewiß entgegen gehn mit unerſchroctnen Muth.

Das macht er hat die Welt im Glauben uberwunden
Hingegen JEſum als den beſten Schatz gefunden.

Drum eilt er williglich aus dieſen SundenZelt
Zum ſichren HimmelsPort wenns ſeinemDtt grfallt.

Darnach iſt auch ihr Sinn Wohlſelige! gegangen
Jhr Seufzen Wunſch und Flehn Jhr hertzliches Verlangen

War nur erſt da zu ſehn wo JEſus will erfreun
Die Seelen welche ihm in Lieb' ergeben ſeyn.

GOtt
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GOtt hat den Wunſch erhort. Sie iſt nun aufgenommen
Jn Salems guld'ne Statt nebſt andern tauſend Frommen

Allivo Wie deſtd mehr nach harten Kampf und treit
Erfrennund laben wird gewunſchte Geligkeit.

GVhhriſtian Waaß.

J 2S D

Er Menſch iſt nicht dazu von ſeinem GOtt geſghaf
fen

2

Daß er durch Worg und Nuh ſoll Guter zu ſich
 raffen

Die doch verganglich ſind und wie der Rauch vergehn!
Roch daß er daran ſoll hier ſein Vergnugen haben/
Da ſie die arine eel doch gar nicht konnen laben

Weil ſie wenu Trubfal kom̃t auf truben ande ſtehn.
—ae

GOtt will den Himmel uns aus lauter Liebe gehen
Darnach wir ſtet auch folln in unfern Leben ſtreben:

Und dazu iſi der enſch nim auch in dieſer Welt
Daß er denſelbigen mit Fleiſſe muſſe ſuchen
Was aber kunde hriſſt in Gegentheil verfluchen:

J

Wer das hier practicirt der thut was GOtt gefallt.
a

Es hat die Selige durch GOttes Gnad und Gute
Jn Jhrer LebensZeit Jht Hertz Sinn und Gzemuthe/

Bey Jhrer ſchweden Laſt daß ich wol fagen kan
Als der ich viele Faht hier aus und eingegangen
Nur ſtets dahin gericht wie Sie dott moge prangenã

Da wo Jhr JEfus war der rechte SiegesMann.
)c Sie



Sie war wol in der Welt doch waren ihre Winnen

Hier Himmelweit entfernt von ſundlichen Beginnen
Sie wuſte wol daß eſie wie andre ſterblich ſen

Und daß Sie Rechenſchaft auch dereinſt muſte geben

Von allen Jhren Thun von Jhren gantzen Leben:
Drum furchtete Sie GOtt von Hertzen auch dabey.

zkKurtz: Fhre Verlangen war daß Vie nur mochte ſterben

Durch Chriſti Blut und Sod das Himmelreich ererben
Drum war ihr letztes Wort: ach komm eSrr JESU

Chriſt!Jch hab' im Glauben ja mit Dir nun uberwunden;W

Jchhabe in Dir auch ſchon eil und Ruh' gefunden;
Drum freu ich mich daß du mein eintz'ger Furſprach biſt.

Chriſtian Rathmund.

Die nur gehen em und aus
Muſſen mir ſo gleich Wecht geben/
Da ſo bald ſie nur erſcheinen
Sie nichts ſehn als Klag' und Weinen.

(ſRauren hat itzt gantz umgeben—59 Dieſes wehrtgeſchatzte Maus

Bater Sinder Hausgenoſſen
Trauren uber den Verluſt
Der wie's mir gar wol bewuſt

Welche uns gantz unverdroſſen
H tov l Lieb' und Huld erzeigeta leDas uns alle nun recht beuget.

Doch
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Zoch was wollen wir viel klagen

Jhr iſt nun mehr als zu wol;
Und wenn ichs bekennen ſoll

Sie kan nun von Freude ſagen.
Sie iſt aus der Angſt genommen
Und zur rechten Ruh' gekommen.

ülWoTr dbelohne ihre Liebe

Treue Huld und Redlichkeit
Die Sie mir inſonderheit

Hat aus reinen HertzensTriebe
Von ſo langer Zeit erwieſen
Sie ſehy noch von mir geprieſen.

Sndreas Georg Woſer.

Sgqeurſter ESuU ſieh' doch an
Sas der rechte MelfersNann

Dieſen Jammer da wir ſehen
Alles in Betrubniß ſtehen.

N9tann und Kinder ſchreyn zu Bir

Hilf o JFESU! wir ſind hier
Jtzt von deiner Mand geſchlagen
Hilf du ſelbſt die Laſt ertragen!

Fa mir ſelber thut es, webh
Daß am Leben nicht mehr ſeh

Die von Der ich unverdroſſen
Habe ſo viel Guts genoſſen. Voch



Doch es iſt mein GOtt! dein Will
Drum ſchweig ich augh billig ſtill:

Du kanſt troſten du kanſt heilen
Auch die tief geſchlagne Beulen.

2Es kan zwar nicht anders ſehnJ

Solcher Riß bringt Schmertzund Pein;
Doch die GOtt ergebne Hertzen
Faſſen ſich bey ihren Schmertzen.

Sehen das was GOtt gethan4 D

Mit gelaſſnen Augcn an:
Dencken daß GOtt weiter rathen
Kan beh allen unſern Thaten.

EJ
kDrum da's nun alſo ſehn ſoll/

Ruhe Selge! ſanft ind wot
Biß uns GOtt wird zu dir fuhren
Und mit ew'ger Klarheit zieren.

(Seerheiſchet meine SchuldS Jttt vor aller Lieb und Huld
e

Auch ein Trauer-Lied zu dichten
Und das noch zum lelzten mahl/

Der erblaſten aufzurichten 7

Zum beſtandigen Denckmahl.
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Sie hats auch gar wol verdient

Denn ie war ja wie ein Kind
Ohne falſch und ohne Lugen

Liebreich arbeitſam und huld
Und wo ſichs nur wolte. fugen

Trug iSlie alles in Gedult.

Wo kgle einen Fehler ſah

1u 2

Ja ich kan auch nicht verbhehln
Die Verſtorbne ueſfs nicht fehlrn

Auch vor Jhre Wert zu ſorgen
ül

Und weil dis das groſte Werth
Ro verſchob ie's nicht vis Morgen

Es war ſtets Jhr Augen-Merch.
t.

n

chmertzte Jhr die GundenNoth
Die da bringt den bittern Tö/

Ach! ſo kont' Gie zu den eiten
Jhres FeSſu ohn Verweiln

Ohne alle Eitelkeiten
Bald in rechter Buſſ' hineiln.

Da
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Da da fandt Sie Troſt und Krafft
Wider alle SundenMacht

Daß Sie auch oft frolich preiſte
Jhres GOttes Gutigkeit;

Und was unter all'n das meiſte
Sie eilte zur Ewigkeit.

GOtt hat ihren Wunſch erbort:;
Sie wird nun nicht mehr geſtort:

EOtt hat Sie hier weg geriſſen
Aus der jammervollen Welt/

Da wir annoch ſtreiten muſſen
Meil ſie uns noch in ſich hatt.

PLhriſtoph Philipp Hoffmann.
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